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Abstract: This article discusses the impact of political ci.rcumstances on 
the translator' s work. Especially under dictatorial regí.mes, the translator 
has to work with limited access to indispensable research tools. This will 
be demonstrated through the example of the translations into German of 
the literary works of the Portuguese writer Ec;a de Queirós, published by 
the Aufbau Verlag in East Berlín. The aim is to show how the publisher 
managed to reconcile an ambitious literary programme for the publication 
of world literature with the política! and ideological requirements of the 
GDR cultural programme, and to describe the very difficult circumstances 
in which many translators had to work. 

The existing documents in the Aufbau Verlag's archive - such as corre­
spondence between the publishing house staif and the translators or cul­
tural policy plans, revea! the desire by Aufbau V erlag to publish literary 
works carefully translated from a philological point of view but also 
strongly oriented towards social criticism, ideally towards Marxist ideas. 
The documents also show that, besides translator-specific problems like 
low fees and permanent time pressure, the translators had to work under 
regime-specific barriers such as material and logistics limitations or ag­
gravating circumstances such as the refusal by the competent authorities 
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tx i ~ 1 tr,w\'•l ~"'m1il~ tú 1-.""T'( '- thl' t\\n<' r •Gt'nrnm l ,rdcr to cnrr , 011 1 rp . 
. ,,,t\h in Wt'. t R0rli1ú. l'lt\"'hi\·p_ nnd lihr,lTil'.. 1t witl al~n di.sn,~c. lllC' l"t ¡__ 

0f tr;m: l \°1Pf ,mmitit'~ h.1 1\,rtng,\I tt, ol t,,in thc phitt,lngic,11 works llPt'd . 

i'\i h. r tht- tr~n bti,."n$ n. wc-11 n~ h, l.'onsuh with local spC'ciAlis ts to" ndN . 
~t.1.nJ partinil.,rly 1.'\,mpl•A . )Ut\'l' t('\ls. 

Kc · word~: Lltt'rary trnnJ,:\ti ,1\ E,-., de Qucit-ó , Autbau Vcrléw. . o 

Abstract: Dic.,l-{'t 'Beitra.g lx~ 'haitigt , ich mit dcr Fmgc, wclchc 
us,,irl.."llngrn ¡x1üti&·he m, t~nde auf die Tatigkcit des Übersctzcrs 

hahen k~nnen, W'C'nn di\?, 'r etwa. in diktatorischen Regimes durch 
eing . ·hrankte F"lrs...-hungs· und Bewegm'!,"TSfrdheit und somit ohne oder 
mit tark eing'C'5Chraru...'t('m Zltgartg zu den íür ihn unentbehrlichen 
Hiltsmitteln ar~iten muss te). Dies soll am Beispiel der Übersetzungen 
der Werke des f'."lrtugiesisc:ht>n Autors ~a de Queirós in die deulsche 
Sprache aufgezégt werden, die vom Aufbau-Verlag herausgegeben 
"-urden. Dabei soll der Frage rochgegangen werden, inwiefem einerseits 
dem \'erlag die Gratwanderung gelungen ist, ein anspruchsvolles 
literarisches Verlassrrogramm zur Veroffentlichung von Werken der 
Weltliteratur mit den politisch-ideologischen Vorgaben des DDR­
Kulturprogramms zu ,·ereinbaren. und andererseits, unter wekhen, ihre 
Recherche-Arbeit erschwerenden Umstanden die Übersetzer oft gearbeitet 
haben. 

Die im Archiv des Aufbau-Verlags vorhandenen Unterlagen, etwa 
Briefwechsel n,ischen Lektoratsmitarbeitern und Übersetzern oder 
periodisch angefertigte kulturpolitische Themenplane des Verlags, 
dokumentieren den A.nspruch des Verlags, unter philologischen 
Gesichtspunl.-ten sorgffiltig angefertigte Übersetzungen von Werken mit 
einem im ldealfall maIXistischen, zumindest jedoch sozialkritischen 
Ansatz zu publizieren. Sie belegen neben den für die Tatigkeit des 
literarischen Übersetzers typischen Umsta.nden wie permanenten 
Zeitdruck oder mangelnde Vergütung aber auch regime-spezifische 
Hindemisse wie materiell-logistische Einschrankungen, vor allem aber 
die Klagen über darüber hinaus erschwerende Umstande, etwa die 
Weigerung der zustandigen Behorden, einen Passierschein zur Recherche 
in West-Berliner Archiven und Bibliotheken auszustellen, oder die 
mangelnden Verbindungen oder Reisemoglichkeiten nach Portugal, 
zwecks Beschaffung der zur Übersetzung notwendigen philologischen 
Werkausgaben oder der ftir das Versta.ndnis besonders komplexer 
Ausgangstexte notwendige Rücksprache mit Spezialisten vor Ort. 
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~,chl '1BW0rlcr: Üb •rsetwng, LHerarlsche Übersetzung, E<;a de Que irós, 
¡\ nfb,lll Vcrlor,. 

Ole etslr Puhlika lion eines Tf'xtes von E<;a i.n deutscher Sprache 
(5t,ult uwl Cebírg, Uher~et.7. t von Luise Ey) íst auf das Jahr 1903 datierl 
Jn dcr crsten f-rn lfte des 20. Jah rhu nderlc, erschienen in deulscher 
Sprnchc desweite ren d ie Romane Vetter Basilio und Das Verbrechen des 
Paler Amaro sowie einige Erzahlungen . Der eigentJíche Boom der Ec;a­
Rczcption in Deu tschland geht jedoch auf die Initiative des 
Ostberliner Aufbau Verlags zurtick, der fast ausschlie~lich für die 
p ublika tionen der 50-er und 60-er Jahre veran twortlich ist, sowie flir 
viele Neuauflagen dieser Werke in den folgenden Jahrzehnten. 
Ungefahr die Halfte aller ins Deutsche übersetzten Texte von E<;a de 
Queirós sowie ihre Neuauflagen erschienen in cliesem Verlag. 
Angesichts der Tatsache, dass der Aufbau Verlag erst nach Ende des 
2. Weltkriegs gegründet wurde, ist dies ein beachtlicher Beitrag zur 
Ec;a-Rezeption in Deutschland. 

Fast durchgangig wurden die Übersetzungen clieser Texte 
verlagsintem angefertigt, und zwar bis auf eine Ausnahme 1 von den 
Übersetzern Willibald Schonfelder und Rudolf Krügel. Bei der 
Publikation des Werks von E<;a de Queirós legte der Aufbau Verlag 
seinen Schwerpunkt auf die gro~en Gesellschaftsromane. So wurden 
von den acht eindeutig als Roman einzuordnenden Prosatexten Ec;as 
sechs übersetzt und veroffentlicht. Im Verlagsprogramm erscheinen 
auch kürzere Prosatexte wie Oer Mandarín oder José Matias, stellen 
aber eher eine Randerscheinung dar. Ganz anders dagegen 
veroffentlichten im übrigen die westdeutschen Verlage von Ec;a nur 
wenige Romane und einíge kürzere Prosatexte, spater dann auch 
einige Romane als Lizenzausgaben des Aufbau Verlags. 

Das Archív des Aufbau Verlags wird heute in der Berliner 
Staatsbibliothek als Depositum verwaltet und ist der Forschung in 

1 Es handelt sich um die Übersetzung des Romans Die Reliquie, die der Aufbau 
Verlag ab 1951 in der ursprünglich im Kurt Wolff verlegten Übertragung von 
Richard A Bermann aus dem Jahre 1918 herausgab; 198-1 wurde diese, 
voraussichtlich aufgrund einer juristisch ungeklarten Vertragslage beztiglich de.r 
Bermann'schen Fassung, durch die Übersetzung von Andreas Klot.sch abgelost, der 
diese a1s extem er Mitarbeiter angefertigt hat. 
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dif,it~lisirrt\'r F\ tm 7\lj\:inglich. J\us den dort cinschhnrcn 
~-hrift~tfü•kc-n gc-hl ,,n rhaulirh tmd in der Reget gut dol umenlirrt 
hí."rvor, wir dc-r \ Nlng lX'i dcr Auswnhl der zu publi1.iercndcn Wc•rkc 
vmt('ga~""en ist. aher auch, sofem es dokumcnticrl isl, wic slch die 
Arlx-it der Ü1x-rsetzer l..onkret gt"Stnltcl-c und mil wclchcn 
&h\\ieri.gkeitrn sic konfrontiert waren. 

\Jm deutlkh n, machen, unter wekhcn Vorzeichen die Auswahl 
der Wcrke E~as ,·orgenommen ,, urde, sei zunachst ein kurzer 
l~rblkk über die Geschichte des Verlags und seine 
programmatisrhe Zielset.zung gegehen. Im folgenden soll dann 
exemplarL~h verdeutlicht werden, wie der komplizierte Vorgang von 
der \ orauswahl eines \\ erkes über verlagsinterne Verfahren bis hin 
zur Druckgenehmigung ablief. lm Anschluss daran soll a1n Beispiel 
des l.'ibersetzers Krügel, dessen aufschlussreiche Korrespondenz mit 
dem \ 'erlag sehr gut dok-un,entiert ist, aufgezeigt werden, welche 
Hürden sich dem Übersetzer bei seiner Tatigkeit in den Weg stellten. 

Gegriindet wurde der Aufbau V e.rlag 1945 in der sowjetischen 
Besatzungszone und entwickelte sich dann schnell zum führenden 
\ erlag für Belletristik in der DDR.2 Von seiner Gründung an 
Yeroffentlichte der Verlag Klassiker der deutschen wie der 
auslandischen Literatur, zu Beginn auch schwerpunktmapig Werke 
von Autoren, die unter den Nazis ins Exil geflüchtet waren, wie auch 
explizit antifaschistische Literatur. Ein weiterer Schwerpunkt im 
Laufe der folgenden Jahrzehnte war die Publikation zeitgenossischer 
Literatur der DDR wie des Auslands, wobei der Literatur aus den 
osteuropaischen sozialistischen Staaten und aus Lateinamerika ein 
besonderes Gewicht zukam. Wie das gesamte kulturelle Geschehen in 
der DDR W1Ude auch der Aufbau Verlag durch die von der SED 
eingesetzten Zensurorgane kontrolliert, da die Literatur von der 
Kulturpolitik als Mittel im Klassenkampf instrumentalisiert wurde. 
Dennoch gelangen dem Verlag immer wieder Publikationen 
westlicher, auch vieler westdeutscher Autoren. Der Kampf für mehr 
publizistische wie politische Freiheit führte Ende der 50-er Jahre zu 

2 Genaueres zur Verlagsgeschichte z.B. unter: 
http:/ / staatsbibliothek-berlinde/ suche/ einzelansicht/ article/2006-11-28-4034/ 
(Zugriff 25.1.13). 

Futhark 9 (2014) 
ISSN 1886-9300 

Kind, Zur Rolle des Aujbau Verlags, 221-236 

Escaneado con CamScanner 



225 

5 hauprozcssen, in denen Verlagsleiter Walter Janka und andere 
clWílS zu forsch fo rtschreítende Mita rbeíter der Verlagsleitung zu 
I fníLs tra fen verurleíl t wurden. Oaraufhin wurden wieder verstarkt 
Tllcl m it cxpUzit marxistischem Gedankengut ins Verlagsprogramm 
f\ltfecnommen. Trotz des permanenten Eingriffs der Zensurbehorden 
eclane dem Verlag bis zur Auflosung der DDR durch taktisch 
geschícktes, auch mutiges Vorgehen der jeweiligen Lektorats- und 
Verlagsleiter immer wieder d ie Publikation kritischer Texte und 
anspruchsvoller Uteratur, d ie eigentlich den strengen ideologischen 
Vorgaben nicht genilgen konnte. Voraussetzung für eine Aufnahme 
ins Verlagsprogramm war freilich neben literarischer Qualitat auch 
immer ein sozial oder politisch relevanter Ansatz. 

Die programmatische Zielsetzung des Aufbau Verlags wurde 
jahrlich in sogenannten Themenplanen festgelegt. So heiPt es in einem 
Verlagsprotokoll aus dem Jahre 1969 beispielsweise: ,,Unser Bestreben 
[ ... ] war es, im Rahmen der uns zur Verfügung stehenden Kapazitat 
unseren vielfültigen Aufgaben nachzukommen: das kulturelle Erbe 
der Weltliteratur durch die Herausgabe von Fortsetzungsbanden 
groper Werkausgaben, Einzelbanden und Banden der BDW3 zu 
pflegen, den Leser der DDR mit den progressiven bürgerlich­
humanistischen Traditionen der auslandischen Literaturen bekannt zu 
machen, ihm bedeutende Werke alterer sozialistischer Autoren 
vorzustellen und ihm einen Einblick in die modeme Literatur des 
sozialistischen und kaptitalistischen Auslands zu geben. Dabei waren 
wir bemüht, moglichst viele Literaturen einzubeziehen, um auch auf 
diese Weise eine thematische Breite und Vielfalt zu erzielen."4 

Die Verlagsleitung, eingezwangt in ein Korsett politischer und 
ideologischer Vorgaben, war also einerseits bemüht, den 
parteipolitischen Vorstellungen der SED zu genügen, vertrat 
andererseits aber auch den Anspruch, literarisch wertvolle Bücher 
verlegen. 

Es gehorte zur Verlagspraxis, in sogenannten 
Titelannahmeverfahren darüber zu befinden, ob der Verlag sich um 

3 Abkürzung für Bibliothek der Weltliteratur; Bezeichnung einer Reihe des Verlags. 
4 Archiv Aufbau-Verlag, SSB illADep38 E0054 00-1-1 r [44 und 45 von 247]. 
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dtt Publikation ('ÍlWS l-x" litl\tfüen \\7<'1'ks h<'mtlh<'n solltc. lm Hahnirn 
\Hrs r Tih,"hmnahmC'\-erfohr(>t\ wurden zwccks Vorn11swílhl 
~ R('nannl'<' Innrngut.11:hten durch Milarheil-cr des Vcrlogs odrr 

uf\et\gutarhten dut'C'h e~tcm<' Mit.lrbcitt'r in Auflrng Bl'gchC'n. In 
dir.en Gularhten soltte dns \\7erk idcologi ch und Auf litcrnrisclw 
R<>k,·anz. hin analysiert werden. \Verm sich die VcrlaBslcitune 
aufgnmd postliver Gutathten für eine Publikalion cnlschicd, wurdc 
1'eim Ministcrium für Kultur ein Druckgenchmigungsantrng 
eingereicht, dC'm geget tlfalls die erw1Hmten Gutachten beigefüet 
wurden. lm Falle von auslandischen \Verken wurden diese i.d.R. erst 
nach erfolgter Druckgenelunigung übersetzt. Die 
Druckgenehmigungsantrage nun spielten eine entscheidende Rolle in 
einem Staat, in dem de.r gesamte Literaturbetrieb überwacht wurde 
und die literarischen \\'erke der Ze.nsur unterworfen waren. Da diese 
Texte als Dok'1llnente zwischen \ erlagen und Ministerium für Kultur 
zu verstehen sind, konnen sie auch als mehr oder minder kaschierte 
Umgehung der Ze.nsur im Rahmen eines 
Druckgenehmigungsverfahrens zu sehen sein und sind somit unter 
\i orbehalt zu lesen. Sie waren dazu bestimmt, ein als literarisch 
·wertvoll und inhaltlich relevant beurteiltes Werk vor den staatlichen 
restril1iven Entsche.idungstragem aus sozialistischer Sicht als 
ideologisch vertretbar darzustellen. In diesen Antragen sind daher 
auch keine kritischen Anmerkungen zu den Werken verzeichnet, 
wohl aber in den verlagsintem entstandenen Dokumenten im 
Rahme.n des Titelannahmeverfahrens. 5 

Wie gestalten sich mm diese Vorgange hinsichtlich der Publikation 
der Texte von E~ de Queirós, über dessen Werk im Auslandslektorat 
befunde.n wurde? Sowe.it es aus den Archivunterlagen hervorgeht, 
griff Lektoratsleiter Günter Caspar6 u. a. auf Gutachten des 
Übe.rsetzers und Schriftstellers Anton Antkowiak und des Übersetzers 
Rudolf Krügel zurück. Beide haben sich intensiv mit dem Werk von 
~ auseinandergesetzt, wenn auch aus unterschiedlichen 
Perspektiven: wahrend ersterer sich in seinen Ausführungen 

5 S. dazu: KIRsTI.N, Jens, LAteinamerikanische Literatur in der DDR. Publikations- und 
Wirkungsgeschichte, Berlín, Christoph Links Verlag, 2004, S. 105-106. 
6 Ab 1955 Lektor, ab 1956 Cheflektor, ab 1963 Leiter des Lektorats "Zeitgenossische 
deutsche Llteratur" beim Aufbau Verlag. 
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vorrnneiB auf kritische Literatur über den Autor stiltzt, hat sich 
Z\.Ye itcrer zwar ebenfa lls in die Kontexte und historischen 
I Jintcrg,Unde der Werke sorgfa ltig ein gea rbeitet, ist aber durch die 
intens ívc Auseinandersetzung mit den Texten bei.m Übersetzen und 
durch grtindliche Lekttire der einschJagigen Sekundarl íteratur mit 
den stilistischen Merkmalen bestens vertraut und kann die Texte 
somit auch in ihrer literarischen Qualita t beurteilen. Antkowiak und 
I(rü.gel kommen in ihren Gutachten oft zu unterschiedlichen Urteilen: 
Antkowiak erweist sich als den ideologiscnen Vorgaben enger 
verhaftet und halt nur die gro~en Gesellschaftsromane im Rahmen 
einer Werkauswahl ftir publikationswert, da diese die sozialen 
Widersprüche der portugiesischen Gesellschaft des 19. Jahrhunderts 
aufdecken und offenkundig verurteilen. Die Kurzprosa dagegen, 
ubrigens ebenso wie E<;as non-fiktionale Texte, also seine Essays und 
politischen Schriften, verurteilt er in Bausch und Bogen als 
mmderwertig, bezeichnet sie abfallig als 11Randerscheinungen" oder 
,,Vorübungen zu seinen Romanen" 7, deren ,,künstlerische Bedeutung 
gleich Null" sei und die somit nicht der Veroffentlichung wert seien 
(,,Ec;a war unfahig, die kleine Form zu bewaltigen"). Krügel dagegen 
legt am 18.7.55 ein mehrseitiges Schreiben vor, in dem er eine 
Auswahl aus den "Contos" empfiehlt. Diese, so begründet er seine 

Einschatzung, 

knüpfen praktisch an den realistischen Endpunkt der ,,Prosas 
bárbaras" an und führen über die noch recht zurückhaltende soziale 
Kritik (z.B. in ,,José Matias") zu humanistischen Gedankengangen ... s 

Man kann also festhalten, dass sich Antkowiak als der linientreue 
Gutachter erweist, der diejenigen Werke Ec;as zur Veroffentlichung 
empfiehlt, die ihn als gesellschaftskritischen, an sozialistischen 
Vorbildem geschulten Autor ausweisen, wahrend Krügel neben 
inhaltlichen verstarkt philologische und literarische Aspekte geltend 

macht. 

Der betont marxistische Jargon des Au~engutachters Antkowiak 
(zeitweise auch Mitarbeiter des Aufbau Verlags, seit 1953 Leiter des 

1 Archiv Aufbau Verlag, SBB IIIA Dep38 A0197a 0096 r. 
s Archiv Aufbau Verlag, SSB illADep38 A0197a 0098 r [99 von 230). 
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ld,t0ti\~ für R<'<,H mus dl"s 19. Jahrhunderts), erhcllt sich Ubriern~ ¡11 
l'int'm ,,dr~n l.kht, wenn man di~ Tatsache hcdcnkl, dass nAch dcm 
7u. 1mmrnbrurh dcr DDR durch Einsicht in die Stnsi-Aktc11 

en-khtlkh wurd(', da s er vom Ministerium für Staalssichcrhcit 
~ "'irlt im \ erlagswe. rn, in dem cr sich auskannte, als IM 
tlnoft1ziell r ~titarheiter) eit\~Setzt wurde, der scine Kollegen 
~ pitz~ltc- und reg('lmaPig l3erichte über Arbcitsweisen und 
\'erlagsrraktiken des Auft.,~u Verla.gs vorlegte. Er bespitzelle seine 
K0fü.,gcn und legte regelmapig Berichte über Arbeitsweisen und 
\ erlagspraktiken des Aufbau \ erlags wie auch des Verlags Volk und 
Welt ,·or, in denen er heispielsweise die liberalen und eher literarisch 
als strik1 ideologisch orientierten Auswahlkriterien der Lektoratsleiter 
anprangerte.9 Auf die Auswahl der für die Veroffentlichung 
,·orgesehenen Bücher üb~ er auch Einfluss aus und verhinderte die 
Publikation literarisch anspruchsvoller Werke, sowohl im Verlag Volk 
und Welt (zunachst als Lektor und nach seinem Ausscheiden aus dem 
Verlag ab 1961 als Gutachter10) wie auch im Aufbau Verlag, indern er 
negative, ,·on einer Publikation abratende Gutachten vorlegte, wenn 
er die betreffenden Werke als nicht explizit marxistisch und somit aus 
ideologischer Sicht nicht für vertretbar hielt. Viele Werke stempelte er 
als bürgerlich dekadent ab, schred.'te in seinen Beurteilungen sowohl 
der Werke \vie der envolvierten Verlagsmitarbeiter auch vor au~erst 
subjekti\·-polemischen Bezeichnungen wie ,, vollig unbrauchbar, 
dekadent, widerlich fast" nicht zurück. Aus einer Stasi-intemen 
Einschatzung des IM Antkowiak geht hervor, dass er als übereifriger, 
oft über die ihm gesteckten Ziele hinausschie~ender Zensor 

' Ursprünglich selber aufgrund staatsgeführdender Propaganda zu einer 
Zuchthausstrafe verurteilt, Wllfde er dort als 1M gewonnen. In der DDR wie in 
anderen kommunistischen diktatorischen Staaten war die Selbstkritik gangige 
Praxis. So hatte sich Antkowiak wahrend der Haft selbst bezichtigt, "dap die DDR 
zeitweise mit westlicher dekadenter Literatur überschwemmt wurde". (V gl. BARCK, 

Simone, Antifa-Geschichte(n). Eine literarische Spurensuche in der DDR der 1950er und 
1960er Jahre. Kbln: Bóhlau Verlag, 2003, S. 110.) Seine spatere Spitzeltatigkeit in 
diversen Verlagen stellte er in den Dienst der Bekampfung westlicher Literatur im 
Besonderen und der auslandischen Literatur im Allgemeinen, der er generen 
misstrauisch gegentiberstand, da er in ihr einen gefahrlichen Worúührer zur 
Verbreitung dekadenten Gedankenguts salt 
10 vgL KlRsTEN, S. 125 
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cJnzus hUtzcn war. 11 Wohl aus diesem Gund gefang es ihm auch 

11 1chl, wic K1rstcn fcstste llt, die Verlagspolí tik des Verlags Volk und 
WcH odcr des Auíbau Verlags wesentJich zu beeinflussen, wenn er 
ouch d ie Publlkation ei.niger Werke erfolgreich veThínderte. 

DarUber, wie sich die Arbeit des Übersetzers vor dem Hintergrund 
der Vcrlagspolitik darsteUt, geht wenig aus den Archivunterlagen 
hervor. Es finden sich zwar Abrechnungsbelege und 
Obersetzungsauftrage, aber nur wenige Briefwechsel zwischen 
úbersetzem und Verlagsmitarbeitem. Eine Ausnahme bildet der 
Obersetzer RudoU Krügel, von dem zahlreiche Briefe sowie weitere 
Verlagsunterlagen vorhanden sind, in denen er namentlich 
Erwahnung findet. 

Den GroPteil der Werke von E<;a, insbesondere die 
GeseUschaftsromane, wurden von Krügel tibersetzt. Seine produktive, 
aber auch problematische Zusammenarbeit mit dem Verlag ist 
besonders gut dokumentiert, da er einen intensiven Briefwechsel mit 
den Verlagsmitarbeitem führte. Dieser Umstand ist vor allem der 
Tatsache geschuldet, dass er in seinen mit den Übersetzungen 
verbundenen Nachforschungen besonders gewissenhaft und akribisch 
vorgegangen ist, daher wiederholt die Fristen nicht einhalten konnte 
bzw. das Honorar dann in keinem Verhaltnis mehr zum Zeitaufwand 
stand und er in diesen Angelegenheiten diverse Bittbriefe an den 
Verlag richtete. Zu seiner extremen Gewissenhaftigkeit beim 
Übersetzen gesellt sich eine permanente und nur mühsam kaschierte 
Argernis über das sozialistische System mit all seinen 
Beschrankungen, die nicht nur dem normalen Bürger das Leben 
erschwerten, sondem ganz besonders dem Übersetzer, dem der 
Zugang zu vielen für die Arbeit notwendigen Quellen und 
Hilfsmitteln verwehrt blieb. 

Die Briefe von Krügel dokumentieren auf aufschlussreiche Weise 
nicht nur die Arbeitsweise dieses Übersetzers im Besonderen, sondem 
generen die Bedingungen, unter denen die Übersetzer in der DDR 
und somit auch im Aufbau Verlag gearbeitet haben. Ein Übersetzer, 
der komplexe und stilistisch ausgefeilte Texte wie die von E<;a 

11 Ebenda, S. 126 

Futhark 9 (2014) 
ISSN 1886-9300 

Kind, Zur Rolle des Aufoau Verlags, 221-236 

Escaneado con CamScanner 



1 

230 

illx'rsetzt, Texte voller Anspielungen und Hinweise, die oft nur dr n, 
gehildeten portugiesischen Leser vollstandig verstandlich sind, ist nuf 
eine intensive Recherche angewiesen, um sich den Text in élll scincn 
Nuancen zu erschlie¡3en. Diese Nachforschw1gen e rfordcrn die 
Konsultation von Lexika und Worterbüd1ern, die Lektürc 
literaturn;ssenschaftlicher Arbeiten von Ex perlen der 
Ausgangskultur, eventuell das Hinzuziehen von mit Anmerkungen 
,·ersehenen Ausgaben in der Ausgangssprache. Sie erfordern aber im 
Falle hesonders diffiziler Texte auch eine Beratung durch Experten 
der Ausgangskultur, um nicht nur die lexikalische Dimension, 
sondem auch alle mehr oder minder kodifizierten Hinweise des 
Originals vollstandig zu erfassen, was beispielsweise bei 
historisierenden Texten von Bedeutung ist. 

Dass Krügel extrem sorgfaltig gearbeitet hat, ist in seinen Briefen 
anden Verlag eindrücklich dokumentiert. Wiederholt macht er darauf 
aufmerksam, dass sein Bestreben, ,,das Letzte aus dem Original 
herauszuholen"12 mit einem nicht zu unterschatzenden Zeitaufwand 
verbunden ist 

So begnügt er sich keineswegs damit, die vom Verlag in Auftrag 
gegebenen Übersetzungen postalisch einzureichen, sondern diese 
werden stets von mehrseitigen engzeilig mit Schreibmaschine 
verfassten Begleitschreiben an den zustandigen Lektoratsleiter 
geschickt In seinen Erlauterungen Iegt Krügel meist eine ausführliche 
Stilanalyse vor und weist auf die Besonderheiten des betreffenden 
T extes im Rahmen des Gesamtwerkes von Ec;a hin. Die teils in 
pedantischer Ausführlichkeit dokumentierten stilistischen Merkmale 
des betreffenden Textes erfüllen verschiedene Funktionen. So scheint 
es ihm auf der einen Seite ein personliches Anliegen zu sein, die 
wahrend der intensiven Auseinandersetzung rnit dem Text 
gewonnenen Einsichten mitzuteilen. Bei stilistisch besonders 
komplexen Texten (so beim Grafen von Abranhos13) mochte er mit 
seinen Ausführungen aber auch dafür um Verstandnis werben, dass 
er sich nicht in der Lage sieht, die Übersetzung innerhalb der 
vertraglich festgelegten Frist vorzulegen oder aber er bittet den 

u Archiv Aufbau-Verlag, SBB IIIA Dep38 A0384 0091 r. 
13 Archiv Aufbau-Verlag, SBB IIIA Dep38 A0384 0121 r. 
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zusUf ndlgcn Verlaei9m.Ha rbeiter, angesichts der Komplexitat des zu 
ubcrsetzenden Texles und der sích daraus ergebenden 
ouPcrordcntlich zeítintensiven Recherchearbeít eíne htlhere 
Vergütung in Erwagung zu zíehen. 

fn den Vorverhandlungen zu den geplanten Übersetzungen von 
vier Werken E\as begründet er in einem Schreiben vom 11.7.1957 an 
den damaligen Cheflektor Günter Caspar seine Bitte um einen 
hoheren Honorarsa tz rmt dem Hinweis auf die ,,weit 
überdurchschnittlich hohen literarisch-künstlerischen Anforderungen, 
die eben gerade der 'Graf von Abranhos' an den Übersetzer stellt"14, 

also an eins der zu tibersetzenden Werke, und fahrt fort: ,,Schlie~lich 
wírd Ihnen auch jeder andere Übersetzer bestatigen, da~ es ein 
betrachtlicher Unterschied ist, ob man einen lediglich deskriptiven 
Unterhaltungsroman vor sich hat oder ein bewu~t stilistisch 
affektiertes und noch dazu stark ironisierendes Werk." 

In einem Schreiben vom 28.1.196015 weist Krügel auf die 
auperordentlichen Schwierigkeiten hin, die die Übersetzung des E\a­
Textes Das beríihmte Haus Ramires bereitet in die Erzahlung ist eine 
Novelle aus dem 13. Jahrhundert eingefügt, die Vokabeln beinhaltet, 
die in keinem Worterbuch zu finden sind. Auch postalische 
Nachfragen bei Portugiesen bleiben ergebnislos. Orts- und 
Eigennamen sind in mühevoller Kleinarbeit und mit Hilfe von 
Fachliteratur zu klaren. 

Als ihm nahegelegt wírd, die Übersetzung, deren Frist er 
anscheinend nicht einhalten kann, aus der Hand zu geben, schreibt er 
in seiner Antwort: 

E<;a de Queiroz war selbst sprachschopferisch tatig, wie man sogar in 
einem neueren hiesigen Lexikon (Band A-K 1956) auf S. 437 nachlesen 
kann. Was einem Übersetzer, der seine Aufgabe emst nimmt, dabei 
blüht, geht sehr eindeutig aus einem Artikel von Zden~k Hampejs im 
Marzheft 1958 der ,,Deutschen Literaturzeitung'', Sp. 219-22 hervor, 

14 Archiv Aufbau-Verlag, SBB IDA Dep38 A038-10117 r. 
1s Archiv Aufbau-Verlag, 0064 65 von 267. 
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der dort ein unlang-st in Coimbra crschienenes Spezialwerk ttbcr E,n 
de Qurin'\z' s Sprache und Stil hcspricht.16 

Hier ~zieht sich Krügel auf die 1954 erschicnene Studic von 
Ernesto Guerra da Cal Linguagcm e Estilo de Era de Queirós, die nuch 
heute noch als Standardwerk zu E<;-as Stil und literarischer Sprachc 
giltY Aus den Archivun.l'erlagen lasst sich nicht zweifelsfrei 
entnehmen, ob Krügels Gesuchen auf Fristverlangerung bzw. ein 
hoheres Honorar jeweils entsprochen wurde, jedoch wird zumindest 
in einigen Fallen der Antrag auf hohere Honorierung durch 
Verlagsmitarbeiter positiv beschieden.18 Zweifelsfrei belegen lasst sich 
jedenfalls die Tatsache, dass seine Qualitaten als gewissenhaft und 
genau vorgehender Übersetzer in diversen Verlagsnotizen und 
Berichten wiederholt Anerkennung fanden. So hei~t es in einem 
Verlagsschreiben, Krügels Übersetzung der Maias sei ,,mit Sorgfalt 
und t'.)berlegung angestellt worden" und konne als ,,zufriedenstellend 
angesehen werden" 19. 

Es war sicherlich ein Glücksfall für den Aufbau Verlag, einen 
geradezu besessen sorgfültig arbeitenden Übersetzer unter Vertrag zu 
haben, der seine Übersetzungen fast als Mission im Namen des 
portugiesischen Schriftstellers begreift. Dass er aber von der 
zeitaufwendigen Arbeit allein nicht satt wird, erklaren die diversen 
mit ausführlichen Erklaru.ngen versehenen Bittbriefe um Erhohung 
des Honorars. 

16Ebenda_ 

17 CAL, Ernesto Guerra, Linguagem e Estilo de EfQ de Queirós, Lissabon, Editorial 
Aster, 1954. 
18Archiv Aufbau-Verlag, SSB IIlA Dep38 A0384 0033 [00 von 267]: Ein Kommentar 
vom 27.2 1961 zu KrUgels Übersetzung von Das berühmte Haus des Ramires: "Das 
Ergebnis der Stichproben, die ich Rudolf Krügels Übesetzung (sic) machte, war 
recht befriedigend. Die Übersetzung ist mit Sorgf alt und Überlegung angefertigt. In 
Hinblick auf den Schwierigkeitsgrad des Textes (kornplizierter Satzbau, ironische 
Farbung vieler Passagen, eingestreute Verse, Anspielungen auf historische 
Ereignisse, sehr reiches Vokabular) erscheint mir eine Honorierung von 15 DM je 
Seite angemessen." Unterzeichnet von Elga Abramowitz (Übersetzerin beim 
Aufbau-Verlag). 
19Archiv Aufbau-Verlag, SBB IIIA Dep38 A0384 0002. 
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Ein weilercs Problem, mit dem sich Krügel konfron tier t sieht und 
das jhn bci den für eine phflologisch sorgfültige Übersetzung 
notwendigen Recherchetatigkeiten einschrankt, besteht in der 
Tatsache, dass er seit Mauerbau die Westberliner Bibliotheken nicht 
mchr a ufsuchen kann. So bittet Krügel am 1.9.1961 (also kna pp drei 
Wochen nach Mauerbau) um einen Dauerpassierschein für den 
Besuch der Ibero-Arnerikanischen Bibliothek in Berlin-Lankwítz, um 
sich über Neuerscheinungen und den Forschungsstand sowohl auf 
seinem Fachgebiet als Übersetzer als auch im Rahmen seiner 
Lehrtatígkeit a1s Lektor für Portugiesisch (an der Hochschule für 
ókonomie Berlin Karlhorst) zu informieren. Dieser Passierschein 
wurde ihm anscheinend nicht bewilligt, denn er weist in einem 
Schreiben vom 28.12.62, also ein gutes Jahr spater, auf die mit der 
úbersetzung von Ec;a verbundenen Schwierigkeiten hin, die es 
erforderlich machen, Spezialworterbücher, altere Enzyklopadien etc. 
zu konsultieren, und betont in diesem Zusammenhang em eut die 
Notwendigkeit der Ausstellung eines Passierscheins. 1m Gegensatz zu 
anderen Mitarbeitem des Aufbau Verlags habe man ihm diesen nicht 
ausgestellt, sondem ihn immer wieder vertrostet. 

,, Die Übemahme weiterer Übersetzungen aus meinem Fachgebiet 
_ insbesondere solcher schwieriger alterer Autoren - ,,so fahrt er fort, 
hatte für mich dann auch nur Sinn, wenn ich erforderlichenfalls die in 
beiden Teilen Berlins vorhandenen Konsultationsmoglichkeiten 
nutzen kann. Irgendwelche Nachlassigkeiten auf Kosten der Qualitat 
werde ich mir jedenfalls nicht leisten, denn gewisse Kreise in 
Westdeutschland warten nur darauf und mochten daraus gem 
politisches Kapital schlagen (vgl. DIE WELT vom 8.10.1960 über 
Vetter Basilio"). "2º 

Dieses permanente Ringen um die bestmogliche Übersetzung 
unter Bedingungen, die eine angemessene Recherche nicht eben 
erleichtem, nahm zum Teil drama tische Dimensionen an. Der 
permanente Zeitdruck bei gleichzeitig ebenso konstanter 
Geldknappheit, da er die Arbeiten meist nicht termingerecht 
einreichen konnte, führten zu einer so gro~en nervlichen Belastung, 

20 Archiv Aufbau-Verlag, SSB illADep38 A0197a 0125 r [128 von 2301 SSB 
IIIADep38 A0384 0024 [24 von 267]. 
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dn~ cr ansch inend in regcbn:tpigen /\bstlinden in cin(' 
1ervenheihmstnlt Pit\ge\Viesen werden musstsc. Cnspar schrcibt nn dip 

\ l'rlagsleihtt\g, das Lektoral ,,m{)cht~ ihn ~ber trolzdcm nicht nlc¡ 
Mitar1'eitrr vertieren, weil seine Arheit in seincn normalcn Zcitcn fUr 
uns nm unschlitzbarem \,\ ert ist". 21 

Hinzu kommt, dass Krügcl dem sozialistischcn Regimc sichcrlich 
nicht unkritisch gegenüherstand, dies jedoch aus versUindlichcn 
Gründen nur sehr vennittelt zum Ausdruck bringen kormte. Seincm 
Leiden an der restriktiYen DDR-Politik, die u.a. Reisen in den Westen 
unmoglich machte und damit nicht nur die perstinliche Freiheit ihrer 
Bürger empfindlich einschrankte, sondem eben auch die 
Recherchemoglichkeiten des Übersetzers, verlieh er wiederholt in 
Zitaten anerkannter Parteigenossen Ausdruck, indem er diese beim 
Wort nahm und somit elegant-subversiv seinem Missmut Luft 
machte, ohne dass man ilun daraus hatte einen Strick drehen konnen: 
So betont er immer wieder, dass eine sorgfaltige Übersetzung das 
Ansehen des Verlages starke und damit auch im Interesse der DDR 
liege, die sich so namlich durch ein qualitativ untadeliges 
Literaturprogramm vor den westdeutschen Verlagen auszeichnen 
konne, oder, emeut den hoheren Zeitaufwand und die enstandenen 
Mehrkostert rechtfertigend: 

Ich kann dazu nur sagen, was anlasslich einer kürzlichen Diskussion 
im Marmorsaal des hiesigen Hauses der Deutsch-Sowjetischen 
Freundschaft van Schriftstellern zum Ausdruck gebracht wurde: Ein 
Kunstwerk wachst nicht über Nacht!22 

Er versucht auch gelegentlich, den sozialistischen Kulturbetrieb, -
und die Aufbau-Mitarbeiter sieht er letztlich als dessen 
Reprasentanten -, mit ihren eigenen Waffen zu schlagen, was den 
ideologischen Diskurs angeht So heizt er das vom Kalten Krieg 
inspirierte Konkurrenzdenken zwischen west- und ostdeutschen 
Verlagen an, indem er darauf verweist, dass er mit einer 
gewissenhaften und philologisch einwandfreien Übersetzung seinen 

n Brief von Günter Caspar an die Verlagsleitung vom 3. Oktober 5? Gahreszahl 
nicht lesbar); Ardúv Aufbau-Verlag, SBB IDA Dep38 A0384 0186 r [186 von 267). 
22 Ebenda. 
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[JcHrne cJazu leis te, dass die DDR-Publikationen im Vergleich mit 
bundesdcutschen Ausgaben nicht nur bestehen, sondem segar als 
Sícger hcrvorgehen konnen. 

Es geht im tibrigen, wenn man ein wenig zwischen den Zeilen 
liest, aus den Verlagsunterlagen hervor, dass die Verlagsleitung íhre 
Mitarbeiter mit all íhren Ecken und Kanten, aber auch íhren 
Vorzligen, gut kannte, so auch Krügel und Antkowiak. Mit Krügel 
wollte sie zusamrnenarbeiten, mit Antkowiak, der sich schon in 
anderen Verlagen als unangenehmer und allen progressiven 
Bestrebungen entgegentretender Mitarbeiter hervorgetan hatte, 
musste sie wohl auskomrnen, auch wenn man damals sicherlich 
nichts von seiner IM-Tatigkeit wusste. So schreibt Cheflektor Caspar 
(ab 1956 Cheflektor und ab 1963 Lektoratsleiter) in einem 
abschlie~enden Kommentar zu diversen Gutachten zur Ausgabe von 
ausgewahlten Werken Ec;as, Antkowiaks Vorschlag erscheine ihm 
serios, ,, wenn man auch bei ihm, wie immer, Einschrankungen 
machen muW'.23 Über Krügel wiederum, in seinen Augen ein ,,guter 
und zuverlassiger Übersetzer'' 24, hei~t es in einem Schreiben vom 
30.5.60 von dem Lektor und spateren Verlagsleiter Fritz-Georg Voigt25 

an den Kaderleiter der Hochschule für Ókonomie in Hinblick auf eine 
eventuelle Lehrtatigkeit Krügels an der Hochschule, vermutlich als 
Portugiesischdozent: 

Was die sozialistische Erziehung der Studenten betrifft, so darf man 
wohl von ihm rúcht allzuvíel erwarten, schon allein aus dem Grunde, 
weil er sich jahrelang vor allem in seine Übersetzungsarbeit vergraben 
hat.26 

Wenn man berücksichtigt, wie wenig unverblühmt sich Krügel 
wiederholt dem DDR-Regime gegenüber geau~ert hat, so Iasst diese 
Formulierung nur die Schlussfolgerung zu, dass Voigt ihn mit diesem 
Hinweis hat schützen wollen. 

n Archiv Aufbau-Verlag, SBB IIIA Dep38 A0197a 0078 r. 
24 Ebenda. 
25 Fritz-Georg Voigt, seit 1952 Lektor im Aufbau Verlag, übernahm 1966 die 
Verlagsleitung. 
26 Archiv Aufbau-Verlag, SSB illA Dep38 A038-100-18 (-19 von 267). 
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Aus den in di{) em Beitrag zilierten Unterlagen geht hetvor, dnss 
,\er Aufhau \ erlag gropten \Vcrt auf philologisch sorefiiltie 
ªT\~frrtigtr L'rbersetzungen legtc. Diese warcn mit ausfUhrlichcn 
Anmerkungen, Fupnoten und wissenschaftlich fundierten Vorwortcn 
\'ersehen (im Falle E~as durch den renomnuertcn linkcn 
portugiesischen Uteraturwissenschaftler Osear Lopes). Zur Klarung 
,·on Zweifeln und l3egriffiichkeiten wandte man sich an sogenannte 
Auf.enmitarbeiter , ·or Ort im Ausland. Was konkret den Übersetzer 
Krügel angeht, so \\ird desweiteren deutlich, dass den 
Verantwortlichen des Aufbau Verlags sehr wohl bewusst war, dass 
Krügel in keiner \\ eise ein vorzeigbarer Reprasentant der Ideologie 
des Arbeiter- und Bauemstaats war. Da ihnen jedoch an der seiner 
sorgfaltigen l) bersetzungsarbeit gelegen ·war, trat man immer wieder 
mit Auftragen an ihn heran und unterstützte ihn, so weit es ging. Hier 
zeigt sich auch ein Moment von Unabhangigkeit vom politischen 
Druck, das sich der Aufbau-Verlag bewahren konnte. 

BIBLIOGRAPHIE 

BARO<, Simone, Antifa--Gesdcidrte(n). Ei11.e literarisclze Spure11suclze in der DDR 
der 1950er 1111d 196(h Jalrre, Koln. Bohlau Verlag, 2003. 

C~, Ernesto Guerra da, Iingungem e Estilo de E~ de Queírós, Lissabon, 
Editorial Aster, 195-t 

KiRsrEN, Jens, Lateinnmerikmzisdze Literatur in der DDR. Publikations- und 
'Ni.rku11gsgesd1id1t.e, Berlin, Ouistoph Llnks Verlag, 2004. 

REis, Carlos (ed.), A Obra Queirosúma 110 espafo da Lí11g11a Alemél. Santa Cruz do 
Douro, Funda~ao 1:.(;a de Queirós, 2011. 

DEULLE, Karl Heinz, ,,Deutsche Übersetzer und Übersetzerinnen des E<;a de 
Queirós: ein Überblick", in: S11pleme11tos de Lusorama, 2 Reihe, Band XVIII, 
Frankfurt. 2006, págs. 59-69. 

Futhark 9 (2014) 
15.5N 1886-9300 Kind, Zur Rolle des Aufbau Verlags, 221-236 

Escaneado con CamScanner 


